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(54) STECKVERBINDER UND VERFAHREN MIT PRÜFBARKEIT DER SEKUNDÄREN 
VERRIEGELUNGSLASCHE IN ENDVERRASTSTELLUNG

(57) Verfahren zum Prüfen eines Steckverbinders für
eine Steckverbindung, aufweisend einen Kontaktträger
(1) mit zumindest einer einen Kontaktpartner aufneh-
menden Kontaktkammer (2), wobei der Kontaktpartner
in seiner Kontaktkammer (2) primärverriegelt eingesetzt
wird, wobei eine Verriegelungslasche (3) mit ihrem Be-
festigungsende (9) verschwenkbar an dem Kontaktträ-
ger (1) angeordnet ist und für den zumindest einen Kon-
taktpartner eine Sekundärverriegelung bildet, wenn die-
ser in seiner Kontaktkammer (2) primärverriegelt einge-
setzt wird, dadurch gekennzeichnet, dass die Verriege-
lungslasche (3) an ihrem dem Befestigungsende (9) ab-
gewandten Ende einen zusammen mit dem Kontaktträ-
ger (1) die Sekundärverriegelung bildenden Quersteg (4)
aufweist, wobei der Quersteg (4) zumindest einen Vor-
sprung (6) aufweist, der sich über eine Seitenkante (7)
der Verriegelungslasche (3) hinausgehend erstreckt und
einen Freiraum (6) bildet, wobei ein Prüfstift (5) in den
Freiraum (6) eingeführt und dessen Prüfweg (10) erfasst
wird, wobei der Prüfweg (10) abhängig von der Stellung
der Verriegelungslasche (3) durch den Vorsprung (6) be-
einflusst wird.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft einen Steckverbinder so-
wie ein Verfahren zum Prüfen eines Steckverbinders für
eine Steckverbindung, aufweisend einen Kontaktträger
mit zumindest einer einen Kontaktpartner aufnehmen-
den Kontaktkammer, wobei der Kontaktpartner in seiner
Kontaktkammer primärverriegelt eingesetzt ist, wobei ei-
ne Verriegelungslasche mit ihrem Befestigungsende ver-
schwenkbar an dem Kontaktträger angeordnet ist und
für den zumindest einen Kontaktpartner eine Sekundär-
verriegelung bildet, wenn dieser in seiner Kontaktkam-
mer primärverriegelt eingesetzt ist, gemäß den Merkma-
len der Oberbegriffe der beiden unabhängigen Patentan-
sprüche.
[0002] Die Erfindung betrifft bei einer Steckverbindung
die Prüfbarkeit der sekundären Verriegelungslasche in
Endverraststellung.
[0003] Bei Steckverbindern, die zusammen mit einem
Gegensteckverbinder im zusammengesteckten Zustand
eine Steckverbindung bilden, ist es insbesondere bei der
Anwendung im Fahrzeugbereich besonders wichtig, zu
verhindern, dass ein Kontaktpartner, der in eine Kontakt-
kammer eines Kontaktträgers des Steckverbinders ein-
gesetzt ist, aufgrund von äußeren Beanspruchungen wie
Temperatur, Vibration, Zugbelastung und dergleichen
aus der Kontaktkammer entfernt werden kann. Hierzu ist
es bekannt, dass der Kontaktpartner mit einer ersten Pri-
märverriegelung in der Kontaktkammer verriegelt wird,
wenn er dort eingesetzt wird. Dies erfolgt im Regelfall
durch eine abstehende Federlasche an dem Kontakt-
partner, die an einen entsprechenden Hinterschnitt in der
Kontaktkammer zur Anlage kommt, wenn der Kontakt-
partner in der Kontaktkammer eingesetzt ist. Da diese
Primärverriegelung nicht ausreichend, um insbesondere
die auftretenden Zugbelastungen, die über ein Kabel, an
dem der Kontaktpartner angeordnet ist, einwirken, auf-
zunehmen, ist eine Sekundärverriegelung vorgesehen
die zusätzlich zu der Primärverriegelung eine weitere
Verriegelung bildet, um den Kontaktpartner dauerhaft in
seiner Kontaktkammer festzulegen und zu halten.
[0004] Technisches Gebiet ist in der DE 10 2010 042
826 B3 beschrieben.
[0005] Hieraus ist schon ein Steckverbinder bekannt,
der eine Verriegelungslasche aufweist, die mit ihrem Be-
festigungsende verschwenkbar an dem Kontaktträger
angeordnet ist und die für den zumindest einen Kontakt-
partner eine Sekundärverriegelung bildet, wenn dieser
in seiner Kontaktkammer primärverriegelt eingesetzt ist.
[0006] Bei diesem Stand der Technik ist eine Prüfbar-
keit dahingehend, ob die Sekundärverriegelungslasche
von einer ersten Stellung in ihre Endraststellung gelangt
ist, entweder schlecht oder sogar gar nicht gegeben.
[0007] Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, ei-
nen Steckverbinder und ein Verfahren zum Prüfen eines
solchen Steckverbinders bereitzustellen, mit dem es
möglich ist, zu prüfen, ob die Verriegelungslasche in die-
jenige Stellung verschwenkt worden ist, in der sie wirk-

sam die Sekundärverriegelung realisiert.
[0008] Diese Aufgabe ist durch die Merkmale der bei-
den unabhängigen Patentansprüche gelöst.
[0009] Hinsichtlich des Steckverbinders ist erfindungs-
gemäß vorgesehen, dass die Verriegelungslasche an ih-
rem dem Befestigungsende abgewandten Ende einen
zusammen mit dem Kontaktträger die Sekundärverrie-
gelung bildenden Quersteg aufweist, wobei der Quersteg
zumindest einen Vorsprung aufweist, der sich über eine
Seitenkante der Verriegelungslasche hinausgehend er-
streckt und einen Freiraum bildet, in den ein Prüfstift ein-
führbar ist, dessen Prüfweg von dem Vorsprung beein-
flussbar ist. Zum einen wird ein Freiraum bereitgestellt,
der es ermöglicht, in diesen Freiraum einen Prüfstift ein-
zuführen und wieder zu entfernen, wobei der Prüfstift der-
art von dem Vorsprung beeinflussbar ist, dass dieser den
Einführweg des Prüfstiftes begrenzt, wenn die Verriege-
lungslasche nicht vollständig in ihre die Sekundärverrie-
gelung bildende Stellung gebracht worden ist. Anderer-
seits vergrößert sich der Prüfweg des Prüfstiftes, wenn
die Verriegelungslasche ihre die Sekundärverriegelung
bildende Stellung eingenommen hat. Dadurch kann mit-
tels des Prüfstiftes und einer Einrichtung, die den Prüfstift
in den Freiraum einführt und wieder heraus bewegt und
die die Länge des Prüfweges erfasst, auf einfache Art
und Weise geprüft werden, ob sich die Sekundärverrie-
gelungslasche noch in einer abstehenden, nicht die Se-
kundärverriegelung realisierenden Stellung (Vorverrast-
stellung) befindet oder ob sie die die Sekundärverriege-
lung realisierende Stellung (Endverraststellung) einge-
nommen hat.
[0010] In Weiterbildung der Erfindung ist der Freiraum
an beiden Seiten der Verriegelungslasche vorgesehen.
Dadurch kann zweimal geprüft werden, ob die Verriege-
lungslasche sich noch in ihrer Vorverraststellung oder
schon in ihrer Endverraststellung befindet. Außerdem
sind jeweils ein Freiraum an jeweils einer Seite der Ver-
riegelungslasche dann von Vorteil, wenn sich die Verrie-
gelungslasche über eine Reihe mehrerer Kontaktkam-
mern erstreckt und mit ihr durch das Verschwenken von
der Vorverrast- in die Endverraststellung gleichzeitig
mehrere Kontaktpartner in ihrer jeweiligen Kontaktkam-
mer sekundärverriegelt werden. Durch diese Erstre-
ckung der Verriegelungslasche über mehrere Kontakt-
kammern, insbesondere über mehr als vier Kontaktkam-
mern, kann es passieren, dass sich die Verriegelungs-
lasche durchbiegt und es nicht sichergestellt ist, dass sie
sich vollständig in der Endverraststellung befindet. Au-
ßerdem könnte es vorkommen, dass die Sekundärver-
riegelungslasche durch einen Kontaktpartner, der nicht
korrekt in seine Kontaktkammer eingesetzt ist, beim Ver-
schwenken in die Endverraststellung blockiert wird, so-
dass durch den Freiraum an beiden Seiten der Verrie-
gelungslasche eine zusätzliche Prüfbarkeit und eine hö-
here Sicherheit erzielt wird bei der Prüfung, ob die Ver-
riegelungslasche vollständig von der Vorverrast- in die
Endverraststellung gebracht worden ist.
[0011] In Weiterbildung der Erfindung ist das Befesti-
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gungsende der Verriegelungslasche, als Filmscharnier
ausgebildet. Auf diese Art und Weise kann die Verriege-
lungslasche zusammen mit dem Kontaktträger, an dem
sie angeordnet ist, in einem Herstellungsschritt, insbe-
sondere in einem Kunststoffspritzgussverfahren, herge-
stellt werden. Außerdem ist dadurch die Verriegelungs-
lasche nicht nur dauerhaft an dem Kontaktträger ange-
ordnet, sondern kann auch besonders einfach von ihrer
Vorverrast- in ihre Endverraststellung gebracht werden.
[0012] In Weiterbildung der Erfindung weist die Verrie-
gelungslasche in einem Mittenbereich zwischen den bei-
den gegenüberliegenden Seitenkanten keine Ausneh-
mung auf. Dadurch wird die Verriegelungslasche nicht
geschwächt, da es vorkommen könnte, wenn in einem
Mittenbereich zwischen den beiden gegenüberliegen-
den Seitenkanten eine Ausnehmung vorhanden wäre,
dass sie sich aufgrund ihrer Herstellung durchbiegt und
somit nicht gewährleistet ist, dass durch das Verschwen-
ken der Verriegelungslasche die Endverraststellung voll-
ständig erreicht wird. Außerdem könnte eine solche Aus-
nehmung in einem Mittenbereich die Gefahr erhöhen,
dass die Verriegelungslasche nicht vollständig in ihre
Endverraststellung gebracht werden kann, wenn insbe-
sondere direkt neben einer Seitenkante ein Kontaktpart-
ner nicht korrekt in seine Kontaktkammer eingesetzt wor-
den ist. Dadurch wird auch durch das Weglassen einer
Ausnehmung in einem Mittenbereich zwischen den bei-
den gegenüberliegenden Seitenkanten die Prüfbarkeit
und damit auch die Betriebssicherheit des Steckverbin-
ders deutlich erhöht. Der Mittenbereich zwischen den
beiden gegenüberliegenden Seitenkanten, in dem keine
Ausnehmung vorhanden ist, kann zum Beispiel ein läng-
licher Streifen sein mit einer Breite von mindestens 10
% der Breite der Verriegelungslaschen zwischen den bei-
den Seitenkanten.
[0013] Sollte dennoch zum Beispiel zwecks Gewichts-
ersparnis eine Ausnehmung erforderlich sein, ist In Wei-
terbildung der Erfindung vorgesehen, dass die Verriege-
lungslasche neben dem Mittenbereich zwischen den bei-
den gegenüberliegenden Seitenkanten und zwischen
diesem Mittenbereich und zumindest einer Seitenkante
zumindest eine Ausnehmung aufweist. Damit werden in
vorteilhafter Weise nur an solchen Stellen zumindest ei-
ne Ausnehmung oder auch mehrere Ausnehmungen in
die Verriegelungslasche eingebracht, die nicht nur zu ei-
ner Gewichtserleichterung beitragen, sondern mit denen
eine Schwächung der Verriegelungslasche ausge-
schlossen oder zumindest deutlich reduziert ist.
[0014] Hinsichtlich des Verfahrens ist erfindungsge-
mäß vorgesehen, dass die Verriegelungslasche an ih-
rem dem Befestigungsende abgewandten Ende einen
zusammen mit dem Kontaktträger die Sekundärverrie-
gelung bildenden Quersteg aufweist, wobei der Quersteg
zumindest einen Vorsprung aufweist, der sich über eine
Seitenkante der Verriegelungslasche hinausgehend er-
streckt und einen Freiraum bildet, wobei ein Prüfstift in
den Freiraum eingeführt und dessen Prüfweg erfasst
wird, wobei der Prüfweg abhängig von der Stellung der

Verriegelungslasche durch den Vorsprung beeinflusst
wird. Durch eine entsprechende Einrichtung, die den
Prüfsteg bewegt und in den Prüfweg einführt kann fest-
gestellt werden, ob die Verriegelungslasche sich in einer
Vorverraststellung befindet, in der die Sekundärverrie-
gelung noch nicht realisiert ist, oder ob sich die Verrie-
gelungslasche in ihrer Endverraststellung an dem Kon-
taktträger befindet, mit der der jeweilige Kontaktpartner
in seiner Kontaktkammer sekundärverriegelt worden ist.
Der Prüfweg, das heißt dessen Länge, ist abhängig von
der Stellung der Verriegelungslasche, sodass der Prüf-
weg erfasst wird und daraus abgeleitet werden kann, in
welcher Stellung sich die Verriegelungslasche befindet.
In einem Fall ist der Prüfweg kürzer, wenn sich die Ver-
riegelungslasche in ihrer Endverraststellung befindet,
und länger, wenn sich die Verriegelungslasche in ihrer
Vorverraststellung befindet. Auch die umgekehrte Zuord-
nung zwischen Länge des Prüfweges und Stellung der
Verriegelungslasche ist denkbar.
[0015] In Weiterbildung der Erfindung ist vorgesehen,
dass der Prüfweg des Prüfstiftes von dem Vorsprung blo-
ckiert wird, wenn die Verriegelungslasclle ihre die Se-
kundärverriegelung bildende Stellung nicht eingenom-
men hat. Dadurch verkürzt sich der Prüfweg des Prüf-
stiftes gegenüber der Länge des Prüfweges, wenn die
Verriegelungslasche ihre Endverraststellung eingenom-
men hat. Im letztgenannten Fall wird der Prüfweg des
Prüfstiftes von dem Kontaktträger blockiert, sodass mit-
tels der Einrichtung, die den Prüfstift bewegt und dessen
Stellung erfasst, auch erfasst werden kann, an welcher
Stelle der Prüfstift durch den Vorsprung der Verriege-
lungslasche bzw. den Kontaktträger blockiert wurde, um
über die erfassten Prüfwege ableiten zu können, dass
der Prüfstift auch seinen jeweiligen Soll-Prüfweg zurück-
gelegt hat.
[0016] In Weiterbildung der Erfindung wird der Prüfstift
entlang des Prüfweges parallel zu der Seitenkante der
Verriegelungslasche geführt. Dadurch ist ein zielgerich-
teter Verlauf des Prüfweges definiert, der insbesondere
bei der automatisierten Prüfung von Steckverbindern je-
derzeit reproduzierbar ist. Idealerweise verläuft der Prüf-
weg parallel und in der Verlängerung der Ebene der Ver-
riegelungslasche, wenn sich diese in ihrer Endverrast-
stellung befindet. Befindet sich die Verriegelungslasche
noch nicht in ihrer Endverraststellung, verläuft der Prüf-
weg des Prüfstiftes parallel zu einer Ebene, in der sich
die zumindest eine Seitenkante der Verriegelungslasche
bewegen kann.
[0017] Im Folgenden wird in einem Ausführungsbei-
spiel ein Steckverbinder einer Steckverbindung, der mit
einem nicht dargestellten Gegensteckverbinder zusam-
mengesteckt werden kann, gezeigt sowie in diesem Zu-
sammenhang ein Prüfverfahren beschrieben.
[0018] Die Figuren 1 bis 3 zeigen, soweit im Einzelnen
dargestellt, einen Kontaktträger 1 eines Steckverbinders,
wobei der Kontaktträger 1 zumindest eine Kontaktkam-
mer, in diesem Fall zwei beabstandet zueinander ange-
ordnete Kontaktkammern 2, aufweist. In jeweils eine
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Kontaktkammer 2 kann ein nicht dargestellter Kontakt-
partner eingesetzt werden, der dann, wenn er eingesetzt
ist, zum Beispiel durch seine Federlasche primärverrie-
gelt in der Kontaktkammer 2 festgelegt ist.
[0019] Zur Sekundärverriegelung ist eine Verriege-
lungslasche 3 vorgesehen, die von einer Vorverraststel-
lung (Figur 2), in der sie schräg von dem Kontaktträger
1 absteht, in eine Endverraststellung (Figur 3) gebracht
werden kann, in der sie weitestgehend parallel zu dem
Kontaktträger 1 ausgerichtet ist.
[0020] In Figur 2 ist an dem einen Ende der Verriege-
lungslasche 3 ein Quersteg 4 angeordnet, der ein Rast-
mittel bildet, das mit einer entsprechenden Ausnehmung
in dem Kontaktträger 1 rastend in Wirkverbindung ge-
bracht wird, wenn die Verriegelungslasche 3 von ihrer
Vorverrast- in ihre Endverraststellung gebracht wird.
[0021] Die jeweilige Stellung wird von einem Prüfstift
5 (Figuren 2 und 3) ermittelt. In den Figuren 2 und 3 ist
der Prüfstift 5 lediglich teilweise erkennbar, sodass er bei
einer tatsächlichen Realisierung mit seinem von dem
Kontaktträger 1 abweisenden Ende an einer Prüfeinrich-
tung angeordnet und befestigt ist. Die nicht dargestellte
Prüfeinrichtung bewegt den Prüfstift 5 in etwa parallel zu
einer Längsachse des Kontaktträgers 1 und somit par-
allel zu einer Seitenkante der Verriegelungslasche 3
(wird noch ausgeführt), sodass aufgrund der Länge des
Weges erfasst werden kann, ob sich die Verriegelungs-
lasche 3 in ihrer Vorverraststellung (Figur 2) oder in ihrer
Endverraststellung (Figur 3) befindet. In Figur 4 ist die
Verriegelungslasche 3 im Detail dargestellt und dazu ge-
eignet und ausgebildet, im Zusammenspiel mit dem Prüf-
stift 5 ihre Stellung in Bezug auf den Kontaktträger 1 zu
erfassen.
[0022] Die Verriegelungslasche 3 ist in diesem Fall flä-
chig und ohne Ausnehmung in dieser Fläche ausgebil-
det. Sie weist an ihrem einen Ende den schon beschrie-
benen Quersteg 4 auf, mit dem sie rastend an dem Kon-
taktträger 1 angeordnet wird, wenn sie sich in ihrer End-
verraststellung befindet. Ein Freiraum 6, in diesem Fall
an beiden Seiten der Verriegelungslasche 3, wird gebil-
det durch jeweils eine Seitenkante 7 im Zusammenspiel
mit einem Vorsprung 8, der gebildet ist durch den Quer-
steg 4. Das heißt, dass die seitlichen Ende der Verrie-
gelungslasche 3 gestuft sind, sodass sie den Freiraum
6 bilden, in den der Prüfstift 5 einführbar ist.
[0023] Die Anordnung der Verriegelungslasche 3 ist
ergänzend noch einmal in einer geschnittenen Draufsicht
in Figur 5 erkennbar.
[0024] Figur 6 zeigt die Ausgestaltung des Kontaktträ-
gers 1 mit seiner Verriegelungslasche 3 mit Blickrichtung
auf das Steckgesicht des Steckverbinders, wobei in den
beiden Kontaktkammern 2 zwecks besserer Übersicht-
lichkeit noch keine Kontaktpartner eingesetzt worden
sind. Außerdem ist in dieser Ansicht erkennbar, dass der
Kontaktträger 1 in ein nicht näher bezeichnetes Außen-
gehäuse eingesetzt worden ist, sodass der Kontaktträger
1 mit (wie dargestellt) oder ohne Außengehäuse einen
Steckverbinder bildet.

[0025] Die Prüfung eines Steckverbinders, genauer
ein Prüfverfahren, wird unter Zugrundelegung der bisher
beschriebenen Figuren mit Verweis auf die Figuren 7 und
8 beschrieben.
[0026] Figur 7 zeigt den Kontaktträger 1, der mit sei-
nem Befestigungsende 9 daran befestigt ist. Diese Aus-
gestaltung wird bevorzugt in einem Kunststoffspritzguss-
verfahren realisiert, wobei es alternativ auch denkbar ist,
dass der Kontaktträger 1 und die Verriegelungslasche 3
separat voneinander hergestellt und erst danach die Ver-
riegelungslasche 3 an dem Kontaktträger 1 verschwenk-
bar befestigt wird.
[0027] In Figur 8 befindet sich die Verriegelungslasche
3 in ihrer schräg abstehenden Position, der Vorverrast-
stellung. Wenn der Prüfstift 5 in den Freiraum 6 eingeführt
wird, wird er am Ende des Prüfweges von dem Quersteg
4 blockiert, sodass aus der sich durch die Blockade er-
gebenden und zu erfassenden Prüfweges abgeleitet
werden kann, dass sich die Verriegelungslasche 3 in ih-
rer Vorverraststellung befindet.
[0028] Nachdem, wie in Figur 8 dargestellt ist, die Ver-
riegelungslasche 3 in ihre Endverraststellung gebracht
worden ist, ist der Prüfweg 10 länger als der Prüfweg
gemäß Figur 7, da der Prüfstift 5 längs seines Prüfweges
10 nicht mehr von dem Quersteg 4 blockiert wird. Der
Prüfweg 10 des Prüfstiftes 5 wird erst durch Anlage an
zum Beispiel den dargestellten umlaufenden Kragen des
Kontaktträgers 1 blockiert, sodass der nunmehr größere
Prüfweg 10 ebenfalls erfasst werden kann und daraus
abgeleitet wird, dass sich die Verriegelungslasche 3 in
ihrer bestimmungsgemäßen Stellung, nämlich der End-
verraststellung, befindet.
[0029] Je nach Ausgestaltung der beteiligten Elemen-
te wie Kontaktträger 1, Verriegelungslasche 3 mit Quer-
steg 4 und dergleichen, kann es auch sein, dass der Prüf-
weg 10 länger ist, wenn sich die Verriegelungslasche 3
in ihrer Vorverraststellung befindet, und kürzer ist, wenn
sich die Verriegelungslasche 3 in ihrer Endverraststel-
lung befindet.
[0030] Bei der Anwendung des Prüfverfahrens kann
beispielsweise wie folgt vorgegangen werden.
[0031] Ein Muster eines Steckverbinders kann ausge-
messen werden. Dies erfolgt einmal mit Verriegelungs-
lasche 3 in Vorverraststellung und einmal in Endverrast-
stellung. In beiden Fällen wird der Prüfweg 10 des Prüf-
stiftes 5 ermittelt und abgespeichert. Nach der Herstel-
lung, insbesondere der automatisierten Herstellung in
großen Stückzahlen, des Kontaktträgers 1 wird dieser
mit der erforderlichen Anzahl von Kontaktpartnern in die
Kontaktkammern 2 bestückt, wobei durch diese Bestü-
ckung die Primärverriegelung erfolgt. Anschließend er-
folgt manuell oder vorzugsweise automatisiert die Betä-
tigung der Verriegelungslasche 3, sodass der Prüfschritt,
wie er in Figur 8 dargestellt ist, nach dieser Bestückung
erfolgt. Das bedeutet, dass es nicht zwangsweise erfor-
derlich ist, jeden Kontaktträger 1 mit noch nicht sekundär
verriegelter Verriegelungslasche 3 zu prüfen, sondern
auf die abgespeicherten Werte zurückzugreifen. Wird
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nämlich der Prüfschritt gemäß Figur 8 durchgeführt und
festgestellt, dass der Prüfweg 10 des Prüfstiftes 5 größer
ist als der Prüfweg 10, wie er in dem Prüfschritt gemäß
Figur 7 erfasst und abgespeichert wurde, ist dies die In-
formation dafür, dass die Verriegelungslasche 3 ord-
nungsgemäß sekundärverriegelt wurde. Erst dann, wenn
in einem Prüfschritt gemäß Figur 8 ermittelt wurde, dass
der Prüfweg 10 des Prüfstiftes 5 kürzer ist, kann daraus
geschlossen werden, dass sich die Verriegelungslasche
3 gar nicht oder nicht vollständig in ihrer Endverraststel-
lung befindet. In diesem Fall muss durch einen nachfol-
genden Schritt sichergestellt werden, dass entweder die
Verriegelungslasche 3 vollständig in ihre Sekundärver-
riegelungs-Stellung gebracht wird oder dass dieser Kon-
taktträger 1 als Fehlteil ausgemustert wird.
[0032] Es werden also ausgehend von einer definier-
ten Zuordnung zueinander Prüfstift und Kontaktträger
aufeinander zubewegt, wobei diese Bewegung von ei-
nem entsprechenden Aktor bewirkt und von einem ent-
sprechenden Sensor der Prüfweg ermittelt wird. Ist die
Verriegelungslasche ordnungsgemäß geschlossen, das
heißt, befindet sie sich in ihrer Sekundärverriegelungs-
stellung (Endverraststellung), kann der Weg ermittelt
werden, wenn der Prüfstift in diesem Fall vollständig ent-
lang eines bekannten Weges mit bekannter Länge in den
Kontaktträger eingeführt worden ist. Der Soll-Ist-Ver-
gleich zwischen tatsächlicher Länge des Prüfweges und
abgespeicherter Länge des Prüfweges ergibt, dass diese
beiden Prüfwege übereinstimmen (ggf. unter Zugrunde-
legung einer Toleranz), sodass dies eine Information da-
für ist, dass sich die Verriegelungslasche in ihrer bestim-
mungsgemäßen Position befindet. Sollte dies aufgrund
der nicht vollständig eingenommenen Position der Ver-
riegelungslasche nicht der Fall sein, wird der tatsächlich
gemessene Prüfweg des Prüfstiftes in den Kontaktträger
hinein kürzer sein, sodass der Soll-Ist-Vergleich zwi-
schen tatsächlich gemessenem Prüfweg und abgespei-
chertem korrektem Prüfweg deutlich voneinander ab-
weicht. Dies ist dann eine Information dafür, dass die
Verriegelungslasche nicht oder nur teilweise von der Vor-
verrast- in die Endverraststellung gebracht worden ist,
weil sie aus irgendeinem Grund blockiert wurde.
[0033] Neben der Messung der Länge der Prüfwege
zum Beispiel nur beim Zusammenstecken des Kontakt-
trägers mit dem Prüfstift (und ggf. auch bei dem Ausein-
anderziehen) können alternativ oder ergänzend auch die
Kräfte gemessen werden, die zum Beispiel auf den Prüf-
stift wirken, wenn er in den Kontaktträger eingesteckt
wird. Aus den gemessenen Prüfwegen und/oder den ge-
messenen Prüfkräften kann durch entsprechenden Soll-
Ist-Vergleich mit korrekten hinterlegten Prüfwegen
und/oder Prüfkräften die korrekte oder fehlerhafte Lage
der Verriegelungslasche in Bezug auf den Kontaktträger
ermittelt werden. In Abhängigkeit davon kann der Kon-
taktträger als fehlerfrei für den weiteren Handlingspro-
zess freigegeben oder im Fehlerfalle ausgemustert wer-
den.
[0034] Mit anderen Worten: Es erfolgt eine Abfrage der

Stellung der Sekundärverriegelungslasche durch einen
Schaltstiftkanal, wobei eine Kollision während der Bewe-
gung eines Prüfstiftes im Weg mit der Lasche erfolgt,
woraus geschlossen werden kann, dass die Sekundär-
verriegelung geöffnet und sich somit die Sekundärver-
riegelungslasche noch nicht in ihrer Endverraststellung
befindet. Erfolgt keine Kollision des Prüfstiftes bei der
Bewegung durch den Schaltstiftkanal im Wege des Prüf-
stiftes, kann daraus geschlossen werden, dass sich die
Sekundärverriegelungslasche in ihrer Endverraststel-
lung befindet.
[0035] Die Erfindung betrifft somit eine Steckverbin-
dung mit einem Gehäuse, in dem zumindest eine Kon-
taktkammer vorgesehen ist, wobei in der Kontaktkammer
ein Kontaktpartner eingesetzt ist, wobei der Kontaktpart-
ner mittels einer Primärverriegelung (zum Beispiel einer
Lasche) in der Kontaktkammer festgelegt ist, wobei eine
Sekundärverriegelungslasche vorgesehen ist, mit der
der Kontaktpartner sekundärverriegelt in dem Gehäuse
werden kann, wobei die Sekundärverriegelungslasche
von einer ersten Stellung in eine Endverraststellung ge-
bracht werden kann und die Endverraststellung mittels
eines Kanales in dem Gehäuse unter Anwendung eines
Prüfstiftes überprüft werden kann.

Bezugszeichenliste

[0036]

1. Kontaktträger
2. Kontaktkammer
3. Verriegelungslasche
4. Quersteg
5. Prüfstift
6. Freiraum
7. Seitenkante
8. Vorsprung
9. Befestigungsende
10. Prüfweg

Patentansprüche

1. Steckverbinder für eine Steckverbindung, aufwei-
send einen Kontaktträger (1) mit zumindest einer ei-
nen Kontaktpartner aufnehmenden Kontaktkammer
(2), wobei der Kontaktpartner in seiner Kontaktkam-
mer (2) primärverriegelt eingesetzt ist, wobei eine
Verriegelungslasche (3) mit ihrem Befestigungsen-
de (9) verschwenkbar an dem Kontaktträger (1) an-
geordnet ist und für den zumindest einen Kontakt-
partner eine Sekundärverriegelung bildet, wenn die-
ser in seiner Kontaktkammer (2) primärverriegelt
eingesetzt ist, dadurch gekennzeichnet, dass die
Verriegelungslasche (3) an ihrem dem Befesti-
gungsende (9) abgewandten Ende einen zusammen
mit dem Kontaktträger (1) die Sekundärverriegelung
bildenden Quersteg (4) aufweist, wobei der Quer-
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steg (4) zumindest einen Vorsprung (6) aufweist, der
sich über eine Seitenkante (7) der Verriegelungsla-
sche (3) hinausgehend erstreckt und einen Freiraum
(6) bildet, in den ein Prüfstift (5) einführbar ist, dessen
Prüfweg (10) von dem Vorsprung (6) beeinflussbar
ist.

2. Steckverbinder nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Freiraum (6) an beiden Seiten
der Verriegelungslasche (3) vorgesehen ist.

3. Steckverbinder nach Anspruch 1 oder 2, dadurch
gekennzeichnet, dass das Befestigungsende (9)
der Verriegelungslasche (3) als Filmscharnier aus-
gebildet ist.

4. Steckverbinder nach Anspruch 1, 2 oder 3, dadurch
gekennzeichnet, dass die Verriegelungslasche (3)
in einem Mittenbereich zwischen den beiden gegen-
überliegenden Seitenkanten (7) keine Ausnehmung
aufweist.

5. Steckverbinder nach Anspruch 4, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Verriegelungslasche (3) neben
dem Mittenbereich zwischen den beiden gegenüber-
liegenden Seitenkanten (7) und zwischen diesem
Mittenbereich und zumindest einer Seitenkante (7)
zumindest eine Ausnehmung aufweist

6. Verfahren zum Prüfen eines Steckverbinders für ei-
ne Steckverbindung, aufweisend einen Kontaktträ-
ger (1) mit zumindest einer einen Kontaktpartner auf-
nehmenden Kontaktkammer (2), wobei der Kontakt-
partner in seiner Kontaktkammer (2) primärverriegelt
eingesetzt wird, wobei eine Verriegelungslasche (3)
mit ihrem Befestigungsende (9) verschwenkbar an
dem Kontaktträger (1) angeordnet ist und für den
zumindest einen Kontaktpartner eine Sekundärver-
riegelung bildet, wenn dieser in seiner Kontaktkam-
mer (2) primärverriegelt eingesetzt wird, dadurch
gekennzeichnet, dass die Verriegelungslasche (3)
an ihrem dem Befestigungsende (9) abgewandten
Ende einen zusammen mit dem Kontaktträger (1)
die Sekundärverriegelung bildenden Quersteg (4)
aufweist, wobei der Quersteg (4) zumindest einen
Vorsprung (6) aufweist, der sich über eine Seiten-
kante (7) der Verriegelungslasche (3) hinausgehend
erstreckt und einen Freiraum (6) bildet, wobei ein
Prüfstift (5) in den Freiraum (6) eingeführt und des-
sen Prüfweg (10) erfasst wird, wobei der Prüfweg
(10) abhängig von der Stellung der Verriegelungs-
lasche (3) durch den Vorsprung (6) beeinflusst wird.

7. Verfahren nach Anspruch 6, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Prüfweg (10) des Prüfstiftes (5)
von dem Vorsprung (6) blockiert wird, wenn die Ver-
riegelungslasche (3) ihre die Sekundärverriegelung
bildende Stellung nicht eingenommen hat.

8. Verfahren nach Anspruch 6 oder 7, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Prüfstift (5) entlang des
Prüfweges (10) parallel zu der Seitenkante (7) der
Verriegelungslasche (3) geführt wird.
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